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DAS LANGE JAHR DER 
KURZEN TAGE

Denn das Volk und das Reich, das dir nicht dient, geht un-
ter; ja, die Heidenvölker werden gänzlich vertilgt.

Bibel, Isaias 60,12

Siehe, wir werden auf das Volk dieser Stadt Rache vom 
 Himmel hinabsenden für ihre Missetaten.

Koran, Sure 29,33

Die Tage sind kurz geblieben, dachte Sedigeros Deguello, 
aber das Jahr ist sehr lang gewesen.

Anders hatte es nicht sein können. Arethusa, Äqua-
torradius 36000 km, rotierte schnell, knapp zehnein-
halb Stunden Neuer Zeitrechnung dauerte der Tag des 
Planeten, eines für Menschen eigentlich unwirtlichen 
Riesen, dessen düstergelbe, nur von Staub durchwallte, 
von kryophilen Organismen bewohnte Wasserstoff-He-
lium-Atmosphäre blaues Elektrogluten durchwetterte, 
die mondlosen Nächte erhellte. Eisige Sandstürme tobten 
über die ausgedehnten, steinigen Ebenen. Arethusa 
bot ausschließlich eine Attraktion: Stark quarzhaltiges 
Erz, das die Raumfahrt für den Astro–DML (Dunkle-
Materie -Licht-Funk) brauchte; die kurze Wellenlänge 
des DML, tausendmal schneller als die normale Licht-
geschwindigkeit, ermöglichte in Kombination mit der 
Dirac-Quantenteleportation zwischen den Sternen eine 
relativ zeitnahe Communication.

Das Warten hatte, indem die Spannung wuchs und 
wuchs, das Jahr in die Länge gezogen. Arrogant hatte 
die KKK per Astro-DML-Funk den Anflug ihrer zwei 
Megalo-Orlogiganten der Stympaliden-Klasse ein Jahr 
im voraus avisiert. Sie hegte keinen Zweifel an der ab-
soluten Überlegenheit ihrer Ideologie und ihrer Waffen. 
Allerdings beanspruchte die Flugzeit tatsächlich ein 
Jahr: Raumfahrzeuge bewegten sich trotz ultramoderner 
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Nexutron-Triebwerke, die virtuell-artifizielle polyta-
chyionische Singularitäten n-dimensionaler Qualität 
erzeugten und die Stympaliden, gelenkt durch mit Neu-
roakzeleratoren ausgestattete Pavian-Biotron-Piloten 
und Plasmacomputer, quasi phasenperiodisch durchs 
Raumzeit-Kontinuum forcierten, langsamer als das 
DML. Daher konnte eine Astro-DML-Funknachricht 
einem Raumschiff allemal vorauseilen.

Aus dem Mare Solórzano, wo sich die Fokos-Schürf-
stätten über Hunderte von Quadratkilometres erstreck-
ten – Roboter erledigten den Tagebau –, stieg das Erz 
in magnetisch zusammengeflanschten Containern per 
Strato-Lift bis an die Grenze zum All empor. Von dort 
verschoben automatisierte Effektorfeld-Bugsierer die 
Container-Konglomerate zu Satelliten-Sammelstellen, 
computergesteuerten Plattformkonstruktionen, an denen 
die Frachtraumschiffe der Klientel sie abholten. Gestört 
werden konnte diese umfangreiche Transportation nur 
durch Weltraumschrott, der infolge gelegentlicher, 
eigentlich harmloser Unfälle, die lediglich Sachschä-
den verursachten, in allerdings beträchtlichen Mengen 
entstand. 

Als die Kosmo-Katholislamische Koalition, hinter 
deren religiöser Fassade sich freilich nichts anderes 
als eine Konzernokratie verbarg, die Stellare Union mit 
dem Ultimatum konfrontierte, das System α Sextantis 
(also die Fokos-Quarz-Förderung) an die KKK abzutreten 
und zu diesem Zweck ein Konkordat vorschlug, oder 
es durch militärische Gewalt zu verlieren, auf kom-
promisslose Ablehnung stieß, ergaben sich aus dieser 
Impertinenz ernsthaft brisante Folgen. Das Empireum, 
der Neo-Vatikan des aktuellen Jahrhunderts, kündete 
die sofortige Entsendung seiner Megalo-Orlogiganten 
an, Corpus Christi und Corpus Muhammad, sowie ihre 
Ankunft in Arethusas Orbit. Gegen eine solche Erpres-
sung fehlten der Union jegliche Abwehrmittel.

Wenn ein Jahr begann, schien das Ende in weiter Ferne 
zu liegen. Vergleichbar verhielt es sich mit in so einem 
zeitlichen Abstand bevorstehenden Unannehmlichkeiten 
oder Gefahren. Obwohl man sie absehen konnte, nahm 
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man sie zunächst nicht sonderlich ernst, und vielleicht 
erst nach Ablauf der halben Frist neigte man allmählich 
dazu – oder fühlte sich gedrängt –, Betrachtungen über 
über das Unaufhaltsame und seine eventuelle Abwend-
barkeit anzustellen. Dann trat erst schleichend, danach 
jedoch immer häufiger und unübergehbar, eine gewisse 
Beklommenheit ein, die sich mit der Zeit zu mehr oder 
weniger stetiger Beklemmung steigerte. Von da an regten 
sich unter den Betroffenen zusehends mehr Kräfte, die 
effektive Vorbeugungsmaßnahmen anstrebten. So verlief 
es auch in diesem Fall.

Früh hatte Sedigeros begriffen, dass er in seiner Ei-
genschaft als einzig dem Ultramentalen-Komitee ver-
antwortlicher Chefkoordinator nicht zaudern durfte, bis 
sich unterschwellige Panik und Ansätze zur Hysterie 
erkennen ließen, aber auch die Klugheit gehabt, solan-
ge Zurückhaltung zu bewahren, bis er unterscheiden 
konnte, welche Personen für ihn als verlässliche Ver-
bündete taugten. Es wäre möglich gewesen, sich auf 
seine Weisungskompetenz zu stützen. Aber er zog es 
vor, wirklich Entschlossene um sich zu scharen, also 
Mitarbeiter, die freies Denken betrieben, die Wahrheit 
in den Tatsachen fanden und in Bezug aufs Handeln 
eher zur Besonnenheit als zum Schneid neigten.

Er hatte sich zu der Vermessenheit verstiegen, dem 
Ultramentalen-Komitee und der Bevölkerung Arethusas 
sein Wort zu geben, dass ihnen nichts zustoßen sollte. 
Man vertraute ihm: Alle gingen schlichtweg ihren Auf-
gaben nach, während unaufhaltsam das Verderben nahte. 
Also durfte ihm kein Fehler unterlaufen.

Sedigeros saß inmitten des kugeligen Zentralen Funkti-
onsraums der in der Syrtis Sarang Singa gelegenen Kuppel 
Pinaret D-13 an den Ortungskontrollen der Teleanalysa-
toren und Neutronenspektrometer. Der Funktionsraum 
hing wie ein gläserner Tropfen unter dem Scheitelpunkt 
der Kuppel. Die Finger des Chefkoordinators blieben den 
in die Armlehnen des Kommandosessels integrierten 
Sensortasten stets nah. Lautlos huschten dezentbunte 
Falschfarben-Rasterdiagramme über die Bildflächen der 
DNS-Computer. Im Fernbereich eingesetzte Patrouil-




